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Die Textilindustrie, ein Wirtschaftszweig im Wandel 
Kunstfasern 
werden ihrer Herkunft 
nach auf zwei Quellen 
zu-rückgefü hrt: 

1. Auf den Nadelwald 
I 

Zellulosefasern 
(2006: 2,5 Mio. t) .r >: 

Kunstseide Zellwolle 

2. Die Petrochemie 
I 

Chemiefasern 
(2006: 32,7 Mio. t) /I~ Polyamid " Polyester 

(Nylon, Perlon) (T erylene, Dralon) 

Acrylfasern 
(Orlon, Dralon) 

Die Textilindustrie stützt sich auf die Herstellung 
und Verarbeitung von Textilfasern ab, die tieri­ 
schen (Wolle), pflanzlichen (Baumwolle) oder 
chemischen Ursprungs sein kšnnen. Je nach 
ihrem Ursprung sind diese Fasern auch qualita­ 
tiv verschieden, so sind Wollgewebe besonders 
knitterfrei, Baumwolle Šusserst saugfŠhig und 
Chemiefasern (Kunstfasern) sehr anpassungs­ 
fŠhig, je nach ihrerZusammensetzung. 

Kunstfasern haben den grossen Vorteil, dass 
sie unabhŠngig von natürlich bedingten Pro­ 
duktions- und QualitŠtsschwankungen sind. 
Darüber hinaus hat in den letzten Jahren die 
Forschung immer bessere FaserqualitŠten her­ 
vorgebracht, die sehr nahe an die guten Eigen- 

Natur- und Kunstfaserproduktion 2006 
Kunstfasern: 35,2 Mio. t 
Baumwolle: 26,3 Mio. t 
Schafwolle: 2,0 Mio. t 

schaften der Naturfasern herankommen. Da­ 
durch ist ihre Beliebtheit schnell gewachsen. 

Kunstfasern weltweit 

70% der Weltproduktion stammen aus der VR 
China, aus Indien, Japan, Indonesien, Thailand, 
Taiwan und Südkorea; 20% aus den USA; 10% 
aus Europa (Deutschland, Spanien, Italien, 
Grossbritannien). 

Bis vor wenigen Jahren standen die USA unum­ 
stritten immer an erster Stelle der Kunstfaser­ 
produzenten. Die ostasiatischen Staaten haben 
ihnen den Rang abgelaufen, weil die westlichen 
Industriestaaten infolge verschŠrfter Umwelt- 
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bestimmungen weniger in neue Produktions­ 
stŠtten als in Um- und Ausbauten bestehender 
Anlagen investieren mussten. Diese verschŠrf­ 
ten Umweltschutzauflagen beeintrŠchtigten 
denn auch die KonkurrenzfŠhigkeit gegenüber 
den ostasiatischen LŠndern, wo škologische 
Aspekte kaum einen Stellenwert haben. 

Naturfasern 

Naturfasern wie Baumwolle, Schafwolle oder 
auch Seide stellen ganz andere Produktions­ 
bedingungen als die Kunstfasern. 
Angefangen beim FlŠchenbedarf. Zur Herstel­ 
lung von 50000t Fasern benštigt es: 

- für Kunstfasern ein Fabrikareal von 0,025 km2 

(4 Fussballfelder), 
- für Baumwolle 1300 km2 (Kanton Aargau), 
- für Schafwolle eine WeideflŠche für 25 Mio. 
Schafe von 30000 km2 (Belgien). 

Dieser FlŠchenvergleich macht deutlich, dass 
aus wirtschaftlichen Gründen dieses Argument 

ausschlaggebend sein kann. Dies vor allem, 
wenn es z. B. um die Suche nach einem kos­ 
tengünstigen Produktionsstandort mit gerin­ 
gen škologischen Auflagen oder billigen Ar­ 
beitskrŠften geht. 

Das Klima spielt eine entscheidende Rolle: 

- Für Kunstfasern nicht von Bedeutung. 

- Für Schafwolle eignen sich beinahe alle Kli- 
mas, die auch für den Menschen zutrŠglich 
sind. 

- Für Baumwolle kommen für einen optima­ 
len Anbau nur die sommerfeuchten Sub­ 
tropen in Frage. 



Die Verarbeitung von Textilfasern 

Die Verarbeitung erfolgt in Spinnereien, We­ 
bereien und Strickereien. Mit modernen, elek­ 
tronisch gesteuerten Maschinen werden welt­ 
weit vielerlei Gewebe und Stoffe besonders 
für die Bekleidungsindustrie hergestellt. Die 
Bekleidungsindustrie wird denn auch von der 
OECD als Musterbeispiel für Globalisierung 
von Industrien hervorgehoben. Dies infolge 
des geringen Kapitaleinsatzes und der hohen 
ArbeitsintensitŠt als auch der leichten Verla­ 
gerungsmšglichkeiten ihrer ProduktionsstŠt­ 
ten aus den USA und den Industriestaaten Eu­ 
ropas in die NiedriglohnlŠnder Lateinamerikas, 
Süd- und Ostasiens und Osteuropas. Durch 
den seit Anfang 2005 von der WTO verordne­ 
ten Freihandel im Textilsektor wurden sowohl 
Europa als auch die USA von Billigtextilien 
überschwemmt, und viele ArbeitsplŠtze im 
Textilsektor mussten aufgegeben werden. 

Luxurišse Baumwollgewebe 

Baumwollgewebe, in den traditionellen Tex­ 
tilindustrielŠndern Europas (Grossbritannien, 
Deutschland, Schweiz) hergestellt, werden 
immer rarer und teurer. Es handelt sich dabei 
vorwiegend um luxurišse Spezialanfertigun­ 
gen. Diese LŠnder importieren seit einigen 
Jahren bis zu 90% ihres Bedarfs an Textilien 
vorwiegend aus den Baumwollanbaugebieten 
selbst oder anderen NiedriglohnlŠndern, wie 
Hongkong, VR China, Südkorea, mit billigeren 
ArbeitskrŠften und bescheideneren Sozialab­ 
gaben als in den IndustrielŠndern. 

Englische Wollstoffe 

Wollstoffe aus England bedeuteten über ein 
gutes Jahrhundert QualitŠt und Eleganz; Es 
gibt sie heute noch, aber als Markenprodukte 
zu Hšchstpreisen. Qualitativ ebenbürtige Pro­ 
dukte kommen immer hŠufiger aus Entwick­ 
lungslŠndern auf den Markt, dafür bedeutend 
billiger. 
Die gršssten Schafwollproduzenten Austra­ 
lien, Russland, Neuseeland und China sind zu­ 
gleich die wichtigsten Exporteure. Exportiert 
wird zur Hauptsache nach Japan, in die EU 
und in vereinzelte SchwellenlŠnder wie z. B. 
nach Hongkong. 
Afghanistan, Kasachstan oder auch die Türkei 
brauchen ihre Wolle vorwiegend zur Teppich­ 
hersteilung im eigenen Land. Seit langem sind 
die Weltmarktpreise auf einem Tiefstand, weil 
weltweit ein †berangebot an Wolle besteht. 
Als Folge davon wird eine Verringerung der 
australischen SchafbestŠnde geplant. Damit 
erhofft man sich eine Marktstabilisierung. 
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Kautschuk - weltweit gefragt 
Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs wurde der 
Kautschukbedarf weltweit zu 100% durch den 
Plantagekautschuk (Latex) gedeckt. Heute be­ 
trŠgt der Anteil des Latex 42%, der Rest wird 
synthetisch aus Erdšl gewonnen. 
Zwar weist die Produktionsstatistik einen An­ 
teil von etwa 50% aus, auf den Markt ge­ 
langen aber nur 42%, der Rest wird als Ernte­ 
verluste angegeben. Aus QualitŠtsgründen 
kann aber nicht auf das Naturprodukt ver­ 
zichtet werden, weshalb die traditionellen 
ProduktionslŠnder Thailand, Indonesien und 
Malaysia weiterhin ihre Kautschukplantagen 
im Bereich der tropischen RegenwŠlder mit 
Erfolg betreiben. 
Es ist vor allem die Automobilindustrie, die für 
die Reifenproduktion auf gute Kautschuk­ 
qualitŠt angewiesen ist. Gemische aus Natur­ 
und Kunstkautschuk eignen sich besonders 
gut für qualitativ hochwertige Pneus. In den 
letzten Jahren stieg der Anteil an Naturkaut­ 
schuk (Latex) an, insbesondere für die Her­ 
stellung von medizinischen Handschuhen und 
Kondomen. 

[IJ Nennen Sie das gemeinsame Aus­ 
gangsprodukt für Chemiefasern und 
Ku nstka utsch u k. 

~ Was bedeutet der Titel ÇDie Textil­ 
industrie, ein Wirtschaftszweig im 
Wandel»? 

@] Warum haben škologische Aspekte in 
den ostasiatischen LŠndern kaum eine 
Bedeutung? 

~ Woraus besteht ein Autopneu? 
Wie sind die unterschiedlichen Pneu­ 
bestandteile entstanden? 

Naturkautschuk, 
Plantagekautschuk 
Naturkautschuk (Latex) 
ist das eigentliche Natur­ 
produkt, das in Sammel­ 
wirtschaft aus dem 
Amazonas-Regenwald 
mühsam geerntet wurde. 
Zu Beginn des 20. Jahr­ 
hunderts gelang es, in 
Südostasien Kautschuk­ 
plantagen anzulegen. 
Seither wurde der eigent­ 
liche Naturkautschuk im­ 
mer stŠrker vom Plantage­ 
kautschuk verdrŠngt. 

Entwicklung der Produktion 
von synthetischem 

und Plantagenkautschuk 
in Mio. t 

12 ~------------------ 

10,1 5,n '10 6,71110,2 9,2 

1990 1996 2005 

Synthetischer Kautschuk 
Plantagekautschuk 

Echter 
Naturkautschuk 
Spielt heute eine unter­ 
geordnete Rolle auf dem 
Weltmarkt, weil die 
Produktionsmenge sehr 
gering ist und die 
QualitŠt stark schwankt. 
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